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Die Welt bverfolgt ' ihn ohne Erbarmen ,

Verläumdung war ſein trübes Loos ,

Glück fand er nur in ſeines Weibes Armen ,

Und Ruhe in der Erde Schooß .

Der Neid war immer wach ,

Ihm Dornen hinzuſtreuen ,

Die Liebe ließ ihm Roſen blühn ,

Ihm wolle Gott und Welt verzeiben .

Er hat der Welt verzieh ' n.

X.
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Ladenburg , das dem Reiſenden auf der Fahrt nach Mannheim

und Heidelberg mit ſeiner ehrwürdigen St . Galluskirche in ' s Auge fällt

und bei welchem die Züge der Main - Neckar - Eiſenbahn über die ſtatt —

liche neue Brücke gehen , liegt am rechten Neckarufer in einer frucht —

baren Ebene und zählt gegenwärtig etwa 300 Häuſer mit 2500 Ein —

wohnern . Es iſt ein ſehr altes Städtchen , vielleicht der älteſte Ort

im ganzen Neckarthale . Die Römer hatten ſich ſchon hier niedergelaſſen

und dieſe Anſiedlung Lupodunum genannt . Römiſche Alterthümer

wurden öfters gefunden , und im Jahr 1766 entdeckte man in der hie —

ſigen Gemarkung auch die Ueberreſte eines Römerbades . Später hat —

ten die fränkiſchen Könige zu Ladenburg einen Saalhof . Im Jahr 636

ſchenkte König Dagobert den Ort ſammt dem königlichen Pallaſte an

das St . Petersſtift in Worms , welches im Jahr 1011 auch die Gerichts —

barkeit darüber erhielt . Im zwölften Jahrhundert nahmen die Biſchöfe

hier ihren Wohnſitz , da die Bürger von Worms ſich wider ſie empört

hatten . Indeſſen war Ladenburg wohl ſchon in früher Zeit nicht ganz

Eigenthum von Worms , denn es entſtanden Zwiſtigkeiten über den Be —

ſitzdes Ortes mit den Pfalzgrafen . Der dreißigjährige Krieg fügte

Ladenburg viel Ungemach zu . Tilly lag hier im Jahr 1621 und im

nächſten Jahre Mannsfeld ; auf dieſen folgten wiederum Baiern und

Spanier , bis Guſtav Adolf im Jahr 1631 die Stadt beſetzte . Im

Jahre 1644 erpreßten hier die Franzoſen ſchwere Summen , und 1693

wurde der Ort unter Melac ausgeplündert und verwüſtet . Gegen

Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts waren von neuem Streitigkeiten
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zwiſchen den wormſer Biſchöfen und den pfälziſchen Kurfürſten wegen

des Beſitzes von Ladenburg ausgebrochen ; endlich wurde jedoch ein Ver —

gleich geſchloſſen , worauf der Ort ganz bei der Pfalz blieb , mit wel —

cher er ſpäter an Baden kam .

Das Städtchen treibt ſtarke Landwirthſchaft , auch Handel mit Bau —

holz und Taback . Sehr alt iſt die hieſige katholiſche Kirche mit ihren

beiden Thürmen , jedenfalls zu den beachtenswerthen Baudenkmälern

des badiſchen Landes gehörend . Sie enthält Grabſteine der Freiherren

von Sickingen und Metternich . Es beſteht auch hier eine von den Frei —

herren von Sickingen gemachte Stiftung , welche ſich auf eine Sage

gründet . Ein Fräulein dieſes Geſchlechts ſoll ſich nämlich einſtmals

verirrt haben und erſt ſpät durch den grüßenden Ton einer Glocke zu —

recht geleitet worden ſein . Daher ſollte jeden Abend die Glocke ge —

läutet und in jeder Woche aus einem Malter Korn Brot gebacken und

unter die Armen vertheilt werden . Der hieſige Biſchofshof hieß an —

fänglich Saal ; er war zuerſt wohl den Gaugrafen und dann den Ka —

ſtenvögten des Biſchöfs eingeräumt . Häufig diente er den Biſchöfen von

Worms ſelbſt zur Wohnung und es ſtarb hier auch Würdtwein ,

der Letzte derſelben .
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Weiſſenburg .

Indem wir nun auf das linke Rheinufer zurückgehen , müſſen wir

noch , bevor wir die bairiſche Pfalz betreten , bei dem an der Gränze

liegenden elſäſſiſchen Städtchen Weiſſenburg etwas verweilen , von wel —

chem ſich in dieſem Werke zwei Anſichten finden .

Weiſſenburg ( franzöſiſch Wissembourg , lateiniſch Wissemburgum )

liegt in einer fruchtbaren Landſchaft , von Gärten , Rebhügeln und Ber⸗

gen umgeben , an der Lauter , vier Stunden vom Rheine entfernt . Es

wird auch zur Unterſcheidung von anderen Städten gleichen Namens

Weiſſenburg am Rheine genannt , oder auch Kron - Weiſſenburg ,

wegen eines großen eiſernen Kronleuchters , der ehedem in der hiefigen

Stiftskirche hing und als ein Geſchenk des Königs Dagobert l . ange —

ſehen wurde . Die Stadt iſt der Hauptort des Cantons Weiſſenburg ,

welcher eine Bevölkerung von gegen 16,000 Seelen hat , Sitz des Unter —
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